
Nr. 2 Jahressitzung am 21. Jänner. D. Stnr. 35 

verhinderte die definitive Fertigstellung des Blattes, insbesondere konnten 
wichtige Districte, so die Nerineen führenden Kalkmassen von Wildalpen, 
die Grenzgebiete gegen die Umgebung von Lunz, ferner eine Anzahl 
der interessantesten foasilfiihrenden Localitäten, deren Ausbeutung 
dringend erwünscht wäre, nicht mehr besucht und berücksichtigt werden. 
Ein dreitägiger Ausflug nach Eberstein und Pölling in Mittelkärnten, 
in Gesellschaft der Herren Prof. A. Hofmann aus Pfibram und 
G. v. A r t h a b e r in Wien unternommen , ergab einige Anhaltspunkte 
zur Gliederung der dortigen, bisher nur wenig gekannten Triasab­
lagerungen. Ein Bericht darüber ist bereits im Jahrbuch für 1889 
erschienen. 

Sectionsgeologe F. Te l l e r setzte die Aufnahmen in Südsteiermark 
fort und kartirte das zwischen der Südabdachung des Bachers und den 
Alluvien des Sannthaies gelegene Gebirgsland, soweit es auf dem 
Blatte Prassberg (Zone 20, Col. XII) zur Darstellung gelangt. Wenn 
man von dem alten Gneissaufbruche absieht, welcher als Fortsetzung 
der bekannten Tonalitgneisse des Gebietes von Eisenkappel in Kärnten 
in der Gegend Nord von Wöllan in Südsteiermark zum letzten Male 
unter den jüngeren Schichtgebilden emportaucht, so sind es ausschliesslich 
sedimentäre Bildungen, welche dieses geologisch sehr complicirte Gebirgs­
land zusammensetzen. Als älteste Sedimente erscheinen carbonische 
und permische Ablagerungen, welche auf jenen schmalen Schichtenzug 
beschränkt sind, der unter der Bezeichnung „Weitensteiner Eisenerz­
formation " in der älteren Literatur wiederholt Gegenstand besonderer 
Darstellungen geworden ist. Zu räumlich beträchtlicherer Entwicklung 
gelangen die nächstjüngeren Absätze, die Ablagerungen der Trias-
formation. Dieselben bilden drei, durch jüngere Sedimente scharf 
geschiedene Erhebungen: Die unmittelbar an den Südrand des Bachers 
herantretende Kalk- und Dolomitmasse von Ober-Dollitsch im Norden, 
das verkarstete Kalkplateau von Ponigl im Süden und mitten inne 
zwischen beiden einen rein ostwestlich streichenden Höhenzug, der im 
Kosiakkamm und der Steniza gipfelt. Die Kalk- und Dolomitmasse von 
Dollitsch liegt im Streichen jener Triaskalkkette, welcher die Er­
hebungen des Hochobir und der Petzen angehören, und die mit dem 
Ursulaberge die Grenze von Kärnten und Steiermark erreicht. Sie ist 
somit als der östlichste, inselartig aus tertiären Ablagerungen aufragende 
Ausläufer der Karawankenkette zu betrachten. Die Kalke von Ponigl 
erscheinen als unmittelbare Fortsetzung der ehedem als Gailthalerkalke 
bezeichneten Triaskalkmassen der Menina und des Dobrol, die aus dem 
Gebiete von Stein in Krain nach Siidsteiermark hereinreichen. Der 
mittlere Höhenzug endlich ist ein Ausläufer der Raduha, und somit 
geologisch ein Theil jenes triadischen Gebirgsstockes, in welchem die 
Sann ihren Ursprung nimmt, und den man daher als die Sannthaler 
Alpen zu bezeichnen pflegt. 

Zwischen diesen älteren Gebirgserhebungen und zum Theil über 
dieselben übergreifend breiten sich tertiäre Sedimente aus, als deren 
ältestes Glied die oligoeänen Nummulitenkalke von Neuhaus, als deren 
jüngstes Glied die oberpliocänen Binnenablagerungen des Beckens von 
Schönstein zu bezeichnen sind. Zwischen diese Endglieder schaltet sich 
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eine reichgegliedei te Serie mariner und lacustrer Ablagerungen ein: 
Eine marine Strandbildung, die als ein Aequivalent der Schioschichtcn 
zu betrachten sein dürfte, darüber die Pflanzen führenden Schichten von 
Sotzka und Guttenegg, und über diesen abermals Schichten marinen 
Ursprunges, welche nach oben mit Nulliporen- und Amphisteginen 
führenden Kalken vom Typus der mittelsteierischen Leithakalkbildungen 
abschliessen. Aus dem Gebiete von Leutsch und Prassberg reicht 
endlich in das oben näher bezeichnete Aufnahmsgebiet ein Ausläufer 
jener Ablagerungen hinein, welche mit dem Ergüsse der andesitischen 
Ernptivmassen des Smrkouz in Verbindung stehen, die sogenannten 
Hornfclstrachyttuffe und die sie begleitenden mergeligen und sandigen 
Absätze. 

Ueher die wichtigsten Ergebnisse der geologischen Unter­
suchung dieses so mannigfaltig zusammengesetzten Gebirgslandes liegen 
bereits ausführlichere Berichte in den Verhandlungen vom Jahre 1889 
vor. (Vergl. Nr. 12, pag. 234—246 und Nr. 16/17, pag. 314-326.) 

Ein interessanter paläontologischer Fund ausserhalb des engeren 
Aufnahmsgebietes, der Nachweis des Vorkommens von Baondla Lommeli 
in den Pseudogailthaler Schiefern von Cilli, ist ebenfalls schon in den 
Verhandlungen 1889 (vergl. Nr. 11. pag. 210—211) Gegenstand der 
Erörterung gewesen. 

Sectionsgeologe Georg Geyer der I. Section hatte das Blatt 
J u d e n bürg, Zone 17. Col. XI zu kartiren. das ganz in der kristal­
linischen Centralkette von Obersteierniark gelegen ist und von mehreren, 
in südöstlicher Richtung streichenden Gebirgskämmen beherrscht wird. 
Die Mur durchströmt das Gebiet von Westen nach Osten, durchbricht 
daher die erwähnten Ketten schräg auf deren Streichen und mündet 
bei Judenburg in das weite Thalbecken von Zeltweg. Gewisserrnassen 
als Axe des untersuchten Terrains, erhebt sich der von Südosten nach 
Nordwesten streichende Rücken der Seethaler Alpen bis zur Höhe des 
Zirbitzkogels (2397 Meter); derselbe wird im Osten durch den Obdaober-
sattel von dem parallel streichenden Rücken des Amcringkogels (2184 Meter) 
getrennt, während seine westliche Begrenzung gegen die Höhe der 
Grebenze (1896 Meter) durch den weiten Sattel vonNeumarkt gebildet wird. 

Als tiefste, in der Gegend zu Tage tretende Schichtglieder wurden 
zwei, aus benachbarten Gebieten hereinstreichende Gneissmassen 
ausgeschieden, wovon die eine dem Kamme des Ameringkogels bei 
Weisskirchen entspricht, während die andere einen Theil des Rückens 
zwischen dem Murthale und dem Ingeringthale zusammensetzt. Es sind 
feinkörnige, deutlich geschichtete, ja sogar oft schieferige Gneisse, 
welche meist reich sind an Hornblende und bankweise von Hornblende-
Schiefern durchsetzt werden. 

Ucbcr den Gneissen lagert in grosser Mächtigkeit ein Complex 
von G l i m m e r s c h i e f e r n , aus denen sich die Haupterhebüng des 
Gebietes, der Kamm der Seethaler Alpen, fast ausschliesslich aufbaut. 
Insbesondere in ihren tieferen Horizonten führen dort die meist granat­
armen, aber durch grosse Glimmerindividuen ausgezeichneten Schiefer 
mehrere Lager von krystallinischem Kalk, die sich, mehrfach verworfen, 
aus der Gegend von Reichenfels über Weisskirchen und Judenburg bis 


